
genährt Die es ehrt, daß diese spricht nach meiner Auffassung gru  säatz-
Art VO:  e An weniger durch Einsicht als 1i  <} dem Wesen DZW. Wirken eines Tist-
urch außeren ‚Wan. ZULC mMkehr geführt en ottes
wird. Zu Die persönliche reiheift, die -

möglicht, und die Menschlichkeit, die
ebiletet.
Zu Die Fragen nach der Unwandelbar-Hansheinz agner
eit DZW. andelbarkeit der christlichen

Se11 äangerer eit weiß ich, daß ich 1M ussagen inde, gibt nicht dıe
Sinne Tes Themas viel weniger Oder fast christlichen ussagen Das ist chon
gar ichts glaube für wahr a  e der 1e. dessen erkennbar, W as die VeT -

sondern vielmenr ausschließlich Die- schiedenen christlichen Religionen lehren
Tatsache erschwert M1r NAatLUTi! die bin Der der Tfesten Überzeugung, daß

Stellungnahme „Glaubens‘-Fragen. sich sowohl Glaubensaussagen als auch
ZU glaube ler annn ich fast Moralnormen andern können un sollen,

hne daß amı das Christliche 1n seinerausdrücken die X1STeNZz eines Ottes
un die christliche Interpretation für UuDSTITAnNnz angegriffen Oder gar Vverkurz

werden MU. Mit „Substanz‘“‘ MO ichdie wünschenswerte, glaubhafteste. Diese
meıine) Annahme 1st gleichzeitig Begrun- Der gleichzeitig daß für mich

auch unwandelbar nhalte g1D%, insbeson-dung VOT mMI1r und (was ich ber icht fUÜür
NnOoLWE:  1g erachte) VOT anderen. dere das zentrale der 1e mi1t SE]1-

Ne  - Auswirkungen autf die Moralnormen.Zu EKın dreifaltiger Gott ist weder eil
meines aubens noch meilines Ho{iffens ZU 11 SE die Verantworiung der

T1istien 1n einer beispielhaft prakti-Zu Jesus ristus, un ‚War der nistori-
sche Jesus ist fuüur mich as nicht erreich- zierenden Menschlichkeit, wobel die Kir-

che als UOrganisatıon ihre Mitglieder dazubare menschliche eal, icht aber eine
Person des dreifaltigen Ottfes anleiten, dabei unterstützen, VOTLT em aber

glaubwürdig vorangehen MU.
Zu Die Marienverehrung bzw. d1e ka- Zu Fur mich ist die römisch-katholi-tholischen) Glaubenslehren üuber Marıa SiNnd sche Kirche weiltestgehend einer Be-weder e1l me1lnes aubens noch meıines
Ho{ifens wahrerin unwichtiger 1ı1ten geworden.

vermisse Trel angelegte 1V1LAaien 1M
Zu e1l Meine Beziehungen sSind — Sinne der untfier D genannten Punkte un!:
klar un! wechselhaft. eil glaube glaube innerhal der Organisation S:nıcht die X1iSienz des Teufels SOZUSa- das Gegenteil, namlich ieblose, eNntwur-
gen qals „Antı-Gott“ und sehe er auch digende Machtstrukturen erkennen.
keine derartige 1ın der Weltge-
schichte.
Z1u glaube icht eın en nach Urs Wiederkehr
dem ode

Zu den Fragen 1] ZnZu Aufgrund meıliner Aniwort ra
6 MU. ich den Begri{ff „Heil‘‘ als einen 11°=- ZuU Fuür mich spielt der christliche Glau«-=
disch erreichbaren DZW. erstrebenswerten be 1ne zentrale Alle meine wesent-
Status definieren. In diesem Sinne ist lichen persönli  en Entscheide werden VO.  -
„Heil““ für mich die asymmetrische nnähe- diesem Glauben her beleuchtet, beurteilt
rung die Möglichkeiten, die uUu1ls der Mi= und mM1  estimmt. el 1sSt icht S
storische Jesus gezelgt hat. Der Weg 1ın daß meın laube einfach immer da 1s%.
kann NUur uber Aktivitäten führen, die aus Sehr ofit MU. ich WI1e der aier 1M Evan-
den allen) enschen kommen. gel1ium gen: ”I glaube, Herr, hilf mMel-
zZu Die TDSUuNde gehört nicht Mel- 11 nglauben!“ In meılıner Jugend glaub-
nen Glaubensinhalten. Diese Idee wilider- te ich auch, die X1STeNZz ottes Deweisen
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können. Doch je er iıch wurde un! Zu Der Ziustand der 1r ereite mir
je mehr ich versu  e den Glauben und gegenwärtig große Schmerzen, un häufig
seine Überlieferung weiterzugeben, uUumso kann ich mich einer gewlssen Bitterkeit
eutlicher wurde mM1r die Unmöglichkeit e1- nicht erwehren. Die 1r VO oben her
nNnes Gottesbeweises lar. Gott MU. imMmmMmMer gesehen eirel einfache Nabelschau, ag
sich dem enschen wirklich persona. OI- wI1ie Job auf dem eigenen (selbstverschul-
fenbaren, un der ens muß zugleich deten) Misthaufen, kratzt sich mıit Glas-
en se1n, diese Begegnung mit Gott cherben und versucht überhaupt nicht, die
erkennen. Gott erfahren, finden, begrün- urzeln ihrer Krankheit bekämpfen.
den, erkennen ist W1e ine lebesgeschich- Ordnung, Recht, ewige Wahrheiten, Unab-
te. Eine wirkliche Begegnung 1sSt immer anderlichkeit, Un{fehlbarkeit eiCc ind noch
konkret. In meinem en e1. das, daß immer die tichworte der meisten religiÖö-
ın einigen omentien meılner ebensge- SC  ; Diskussionen. Verunsicherung, Resigna-
schichte sich Gott MI1r gezeilgt hat, icht 1mM L1ON, Nostalgie, Rückschau S1INd die Ge-
Sinn einer matierjellen Begegnung, sondern muüfifsregungen, die So. espräche De-
1mM Erfahren einer Gewißheit, einer uUuUNner'=- gleiten Da ist nichts mehr VO  @} der uUu_L-
klärlichen Freude, eines tiefen Friedens sprünglichen Freude, Zuversicht, Offenheit,
Gleichzeitig mMuß ich estehen, daß ich 1U Mut ZU.  r Veränderung un! Verirauen auf
ber die Wesenheit Ottes nl oder NUu  n ottes „Was wurden die Gläubigen
sehr weniges kann; daß M1r Gott sagen?‘‘! Sagı INa  3 un! meıint amı Clie
Ur über den Jesus VO'  5 azare VOors{iell- veridealisierten, längst verstorbenen Ur-
bar 1ST. Meine Begründung des aubens großeltern. Die Gemeinschafit der Glauben-
lautet Sanz einfach mMO glauben, den erscheint MI1r manchmal als Antiqul-
ich gehe auf dem Weg, Gott suchen, tatenmesse, deren Hauptinteresse der Ver-

mich VO  - ihm ergreifen lassen. Da kauf und die Konservierung VO'  3 KReliquien
MI1r als Or1zon me1lnes Denkens, als ist. Das ergangene ist immer guft, das

innerstes Fuühlen meiliner hnung, als -TUnN: Kommende Der VO' Teufel un: schlecht.
jeder Empfindung erscheint, kann nicht Wäre laube 1Nne Buchreligion, WITr
bewiesen werden, weil zugleich auch die atiten gewl. das Richtige. Unser laube
Prämisse des führenden Beweises waäare. aber ruht do!:  R 1M wesentlichen autf der
ZuU Je länger ich 1U  ®) bereits unterrichte Verheißung des Beistandes Jesu, des (7e1-

Sies ottes, der uns immer wieder die rech-1n der Mittelschule. umso mehr staune ich
VOT dem Glaubenssatz der Dreifaltigkeit. ten Oortie eing1bt. SO gesehen kann doch
Eıiınerseits bin ich richtig ADLON, daß Gott der Christ und die Gemeins:  aft der Glau-
icht „einfältig“ ist. Die orstellung des benden vertrauensvoll die Gestaltung
einen und einzigen ottes oie das gOLL- der Zukunf{it herantreten, mitarbeiten
liche en. Gott Wird sehr hart, einsam, den Grundproblemen der eutigen Zeit,
transzendent, fern un unzugänglich. @701 Strukturen en un egen fur 1Ne NEeuUue
WIrd für den enschen unvorstellbar Welt, das eich Ottes Wiır duüurfen die
rem Mir ist Ott W1e das dreidimen- Fehler der Vergangenheit bekennen un!:
sionale Koordinatensystem. ist auf Je- die Fehler Sen,; we:il Gott Ja selbst
der ene, immer der ens sich be- auf den krummen Linien gerade Teiben

kann Ängstlichkeit, STIUN un: Stag-wegft, aufsteigen will, 1n die
1eie grä da ist immer Gott chon da, natıon 1 Bereich der Ökumene un der
unsichtbar un do:  } ichtbar, verborgen Auseinandersetzung mi1t der heutigen Ge-
und do|  R oIiiIienDar. (5o0tt 1st ater, der mich sellschafit sSind sicher nicht 1M eiste GOft-
YTagT, Bruder, der mich ehrt, un eist, tes Das WIrd ja jedem deutlich, der sich
der mich orm Eın Gott 1n drel Perso- die des sturmisch stolpernden Petirus
Ne  5 ist {UÜr mich auch kein „Lehrsatz“, SON- 1m Kreis der erstien Jünger Jesu verge-
dern immer mehr der staunende usruf genwärtigt. Priesterkleid, ZOlibat, Unfehl-
melner eele VOT dem faszinierenden UEr - barkeit, Kirchenrecht, all Küung eic ind
rundlichen Mysterium Ottes Randfiragen. Alle die Energie der .1auDb1l-
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gen MU. eute aktıiviert werden, amı Zu WAäre Christus e1n bloßer ens
jeder uchende Mensch ın der Kirchenge- waäare eiz die unsagbar große
meinschafit einen aLz findet un DEer- zwischen ott un ens unüberbrück-
aup wieder glauben un vertirauen kann. Dar; ST die Verbindung VO  5 Gott un

ens 1n TISIUS eroIIne die Möglich-
eit des Teilnehmens en Ottes ‚J @—
SUS T1ISIUS ist für mich Richtschnur mel-
Nnes Denkens und andelns, i1st M1r Weg-o0Se Wiener gefährte z Emmaus-Jünger un (Gje-
wißheit, daß ich ZUE 1el komme. Er TraZu den Fragen 1—5 UNı
mich, versöhnt mich, ist letztlich meın

ZU Der christliche laube gibt meinem en.
en den eigentli  en Sinn, den 1l1eieren

Zu In Marıa sehe ich das urch ottesTUn und die Möglichkeit, mit den La=-
sten des Lebens zurechtzukommen. Dbe- na geformte und durch menschliche

Treinel ermöglichte un geglückte engründe ihn VOT M1r selbst un anderen mi1%
dem Vertrauen Qauf Jesus, auf se1in Wort eines gläubigen Menschen.
und seine atien. Von der ernun: ner be- Maria 1st also Vorbild des aubens In

ihrem en kann INa  - erkennen, W as (501=rachtet 1sSt für mich die öpfung VO:  e be-
sonderer Bedeutung, weil ich M1r nicht VOI - tes nade ermags und wieviel menschliche

Tre1inNel el verwirklicht wird un: w1etellen ann un! auch icht denken VeI_I«-

Mag, W1e die Welt 1n ihrem akrokosmos überhaupt das Menschliche 1n die ane
ottes milteinbezogen wird. Weil S1e ın derund Mikrokosmos ohne chöpfungsakt e1-

nNnes personalen un geistigen Wesens Vollendung U, W as S1Ee immer eian hat,
glaube ich auch 1Nr Mitwirken ın derentstehen können. In diesem un „be- Geschichte der 1r un d auch ihrwundere*‘‘ ich den Glauben der Atheisten.
Mitwirken 1ın meiınem persönlichen en.Dennoch meine ich, daß ohne die en-

barung un zuletzt durch Jesus TY1ISIUS Zu Das BoOose ist fUüur mich ine oftmals
das en der Menschen 1mM Dunkel Vel_«- erfahrene ea1ta Also nicht 1U  — chwä-
bliebe che, Begrenztheit, Armseligkei(t, Unglück,
Der lTaube Jesus und den atier unNlse- sondern Bosheit, die unbegründet und
Tres Herrn beantwortet M1r die wichtigsten Tfaßbar 1ST, ben das „Mysterium des BO-
Fragen nach dem oher, WOozu un! WOo- SE  ®) ..
hin meines Lebens Wie dieses OSsSe mi1t OTL ın Zusammen-
Zu Der laube den dreifaltigen @70)8' hang gebracht werden kann, ist unbegreif-
ist für mich VO  - großer Bedeutfung. Denn lich. er kann Gott icht als Urheber

betrachtet werden, das oSse kann alsoTrsSt durch in weiß ich VO „lebendigen
Ott der lebe, des ustausches un des letztlich L1UT 1n einer Pervertierung des
Gespräches‘‘ Göttlichen, 1n einem Absturz der TEeNeEN
Die Vorstellun eines „einfaltigen‘“ Otitfes ın ihren bodenlosen Abgrund gesehen WeTr-

bedeutet Iur mich die Vorstellung absolu- den Das BOse ist 1so die urchtbare Kon-
ier Eiınsamkeit und letztlich auch die Un- SCUUCI12Z der wirklichen Gottferne, die Per-
möglichkeit einer en Beziehung den version der Öpiung ottes 1n iNr VeL-

Menschen. zerries Gegenteil. Eın eizter usammen-
Der dreifaltige Gott ist somit nicht NU:  H hang m1T der öpIung ist ber noch VOTI-

handen und amı auch 1ne letzte Ho{if-lebendige Liebe 1n Gott, sondern auch Le-
ben, dem W1Tr enschen teilhaben kön- nung habe L11UL VO' Bösen gesprochen,
Nnen, SOMmMIt iıne „Erhöhung‘‘ des Menschen ich MO ber den Bösen amı icht
ZU Pariner Ottes durch NSeTEe Einglie- QUSS  1eßen glaube, 190828  - soll sich VO  -

derung 1n TISIUS Mein Denken VO  ®} Gott inm, dem Teufel, icht vorzeiftig „verab-
ist hne das Mysterium der Dreifaltigkeit schieden‘‘. Besonders dann nicht, WEenNnNn INa  -

nicht mehr VOoOrsie  ar. ın einem Jahrhundert lebt, das das oOse
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